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ANrI00ItE

(íns Deutsche übertragen von Franz Geiger)
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Begie Prof,Tngrid Bnglitsch

(Wrr clarrken a].len organisatorlschen Mitarbeitern sehr herzllch. )



a.

JEAN ANOÜIIH ETN l,GE3ROorENER', TRADITI0I\TAI]ST

Jean Anouilhs im Jahre 1942 entstandenes Drama ANTIGONE ,von ihm
selbst als',piéee noirell bezeichnetrgilt allgenein _g19 HÖhePunlrb
des dramatisórren Schaffens dieses Dichters.Der Stoff der Antigone
ist einer der áltesten des Ábendlandes:Antigone,die Tochter des
Óai_pusrSchwester iler feind]"ichen Brüder Eteokles und PoljneíkoS,
wirb zún Tod.e verurteiltrweil sie gegen den Befehl des Königs Kreon
iÚ""n toten Brucler begráÚtrum seinér-§eele den Frieden^zu geben und
den Gebot der Götter áu geáorchen.Sophokles macht au§ dlesem Stoff
die Tragödie cles unlösbaien l(onflikts um die Entscheidu1s zwischen
menschlÍchen (aas Verbot Kreonsr?olyneikos zu bestatten) und
áóiiii;hón cedetz (aie Bestattung $]er Toten).Antigone entscheidet
§icrr für 1etzteresrweil sie den vÍillen d,er Götter höher als clas
Gebot Kreons achtet.
Anouílh übernirrmt d,ieses Handlungsgerüst rdeutet aber die Problenatik
grunclsátzlich um: \[áhrend die Sophokleische_Antigone fiir ihren
élaubenrfür die Gerechtigkeit stirbtrsteht bei Anouilh hinter
Antigonós Tod kein göttliches Gesetz mehrrkein '.,,[ert§yP!9Trdas noch
verbíndlich wáre.Dei vorgegebene KonfliH zwischen. göttlichen
rifíllen unil menschlichenr ée§etz wiril in der groBen Auseinanilersetzun9
zwischen Antigone unil l(reonrdem Kernstück des Dramasrad_absurdum
geftihrt.Antigóne glaubt nicht mehr an das l|Márchen von der herum-
Öchwirrenden-See]_é ihres Bruders|l ran das |lscheinheilige Getuel| rdasl'hohle Gewásch der r,riesterll.Es gibt keine Götter mehrrd9ren Gebot
zu. erfüllen wárerkeine \Terterfür-die zu sterben es Sínn hátte.
Kreons Verbot wiederum ist nicht wie beí Sophokles Ausilruck
hybrlden Machtanspruchsrauch nicht tlie Bestrafrtng dessenrder sich
nit vlarfengewalt §egen die eigene Heimat gerichtet hatrsondern_
tier geschiókte Sch,aóhzug eine§ modernen Rea].politikersrdgT nach
eínei t'schiefge8an8enen-Revolutiont' Ruhe untl Orilnung in Staat_zu
erhalten und Óeá aiohenden Bürgerkrieg abzuwenden versucht. ("Ds
ist wider}ich. . . .Und ich find,e es auch flpmmrwahnsínnig tlumm §o$af .. o

Aber cliese Dickköpferdie ích. jetzt regieren sol1rmÜssen zu einer
besseren Einsicht-geúracht weiden.Und-deswegen muB e§ in ,tler Stadt
elnen l!]onat 1ang nách Polyneíkos stinken"") Schonungslos uncl mit
unerbíttlicher logik entlárvt Kreon den i|Ritus der Beeriligungenil,
das T,iigengebilderdas über Eteokles und }olyneikos verbreltet wird.
(,,nteöÉreördieseí Zugend,engelrwar kei_nen rfifferlíng mehr wert ?_1s
Polyneíkos,Es waren áwei Gáu.nerrdie sic}:. gegenseitig betrogen.,wáJrrenti
sie ung betrogen. '' )Li}r deckt die Hintergründe di_eser "po}itischen
Geschlchtel' rdÖretwegen Antigone |'nun íás Gras beíBe!, wíll|l r&ul.
Antigone ist sich dór SinnlÓsigkeít ihres Tuns bewu8t.Warum also tut
sie és?§ie antwortet auf Kreoné lrage; t'Für niemand,Für mich.|lDieg
ist der Kernpunkt von Ánoui]_hs Undeútung des Stoffes:Antlgones Tod
bekount in einer Zeit der Nive]lierung aller tradierten [lerte neue
Bedeutung. Es geht nicht mehr um den Kampf für eine zvleifelhaft
gewordené Gereóhtigkeit rsondern um das Aufeinanderprallen zweier
Ünvereinbarer Grunóhaltungen den T,eben gegenüber: dem kompromi8losen
Totalitátsanspruch an des-T,eben ("Ich wil-]. alles,sofort und vo11-
Éorrónrod,er iÖn witt nichtÓ-'';- und der Kom.proqiBhaltung Kreons ("Ja,
ích biá niedertráchtig.Das verlangt meín Beruf.Man kann sich zwar
irásónlob nan ihn ausilben vlill odőr nicht.Aber vJenn man ihn ausübt,
dani sóhon richtig.l') Kreon sagt rr jatr zum lebenrzum '|schmutzigen
sescháft ll der Polítik, zum'lmühsánen- Spíe1, die Nielschen zu_regierenll,

l,lv,ein Gott ,versuóh.e iloch enit]-ich zu 
- begrelf 9n. Trgenil

jemand uruB ja schlieBlich ja sagen.Es nruB doch einer
óa gejn der das Schiff steuert....l'



Antigone jedoch §ag:t nein zym K9n_pr9giB des lebens.-l|Ich-will nicfit verstehen.rch bin nicht d,arum zu
verstehen.Ich muB nein sagen und steTben.|í

Dieser unversönliche Gegensatz Zwischen itJgrt und tlNeinll ,zwiSChen

""Óis"tárenaeln 
Sich-Fügén in die t'Nieilri8keiten des lebengll und

veráíeifelten §ieh-Auf6áuuren 8e8en dieselbe durchzieht Anoullhs
ctranatisches §chaffen und wird ín seinen Dramen imuer wiecler ín
vérschietlener Form abgewandelt. Das Grundthena der Werke Anouilhs
ist dle pessiu_istisché Verneinung der Möglichkeit _elner Verwirk-
Íiónuná átÁoiuten mora]_ischen Anépruehs in der modernen Gesellschaft.
ll_eberé]_ückrmenschliche \[árne sind von vornehereín zum Scheitern
verurieilt.Ánouilhs |'reinetl Gestalten sind denr Unter8an8 geweiht,
zerbrechen an den HáB].ichkeiten des Trebens. Ántlgones Streben nach
llReinheit'' steht in einer 'Jelt zerfallender tirerte oríentierungslos
da.Síe kann an den Sinn ihres Tod,es nich t mehr glauben.("Kreon hatte
recht.Es lst fu.rchtbar.Tch weiB nicht mehrrwofür ích sterbe.'l)
Derrrroch ist für sie die Verneinung d,es lebens die einzige Alternative
zum schmutzigen KomprouiBrdie einZige }tröglichlreitrsich íhreliReinheitll
zu bewahren.
Doch auch Kreon bleibt nichts ancleres als |'den Tod. zu e§NaTten,Denn
am Encle sind alle tot.|l

'lAlle gleich tot rgleich steif ,gleich nutz]-osrgleich
verrnlest , glei_ch §innlos. ll



J3jrN ii{CUlIfiI

geb. 1 91 0 1n Dord_ealr"i.üffier C,else"Í.:r, ü'Ibeaterktnöl| l
Íg++ entsabeidendes Theatererlebnis fiir eig€n6 ;'iütmen-Earrte]lB3
Auffiürung des §I]§.J]?.illD von Girau.doux.
Schreíbt unter dipseil .;influ8 sein erstes Drana Dí§ I{-jl.i;,iiT}í.
Yermeidet die traditionellen líterarisch en Sattungsbezeichnungen !
Teilt seine .jranen ín 4 |',ategorien eínl

ptéceg Jrgí{es (entsprec}ren der lrag,ödie)
l:.ntígoner,,iurydíce, l.:.edear. . ..

piéces ro§es (entspreclren iier l,-omödie)
Ieocadia, Ball der -;)iebel ,linlaclrlng aufs icbloBro..

g!§c"pg sr.t}e++te§ (steben der Jragödie nahe)
Der,,alzer der íor"sros"Der*arr,:e iiiosr_ Jlelr Crnlfler. t ?

plégsg_}riJJ"asles ( stehen der,íornödle naile)
CO]-Onber.....

2_ bis,,Lq§L§]rhe l;rar+en :

Jeanne oti.er" die,-i.erche, _3ecket, od,er die *]hre,,Gof,tes.

'l...BeÍ d,er 't]ra8_öd19 ka:.rr rran berulhigt sein.}a gi.bt eg keinan,Jusweg.iiuierdenr befinC.e,i; :; an slet, in-bester üesÓl]-seraftrderut
ím ürunde sind_alle glei.cl. ltngc!:uld-ig,,,enn ó,a einer jerorádee
unbrinst und__eine:, ungebrac;:t r-.rird-rdánn ist das lodt§].tclr eine
I"rage der :;o]-1enverteilu-:tg.
Vor a].]-en i:at.die. .ra,gödie gar nic]:ts ;j.tlfre3:endes.;.is gJ-bt vonvornhereln keile trtigerlsclrén ]ioffnungeri ueÜr.l an t.ieí6rd,aí-i raan
wle el-ne ., auts in d,er, ,'alle gefarr3en ,iiírd,.r a.i._ brai,rciit nirr nehr
zu. sclrreien*aber bltte ::.iel,it sellfzen t.nd. jar::nern-rna:1 qu.?, lurnoch sc'nn_ell br;,11enr\,ra.s blsher nocil *icbi gesagt -r;;,r:.Tderrveil

Egn es vielleíclrt selbst nocj:: :r:ieht í:el:.,tií;t .[atté.*eim }úana
§lbt nal sicl: inrirer ver}orene liebesn*}r in de:l, iioffnrmgrnan
]cönne §ioh noc;;_ a, § Cer- ,lffire ziebea..j]as 1st ein ganz-r,rídert
vlártlger §tandptr:rkt.
BeÍ der '-lragödte íst das vo11]<o,:il:en a::d"e.rs.ljie ist etwes ftir
I(Öníge,Ünd alle V-ersrrche, jenand z\,| rettenrbleiben vergeblich, l'

(-lnoullh :i.,.ritigonelt )




